Wor kbook2012 30.01.2012 Seite 1



Workbook2012 30.01.2012 Seite 2 $

Kontakte der German Parakart Association Kitesailing e.V.

So erreichst du die GPA:

Fragen zur Lizenzvergabe:
Fragen zur Mitgliedschaft:

Fragen zu Mitgliedsbeitrégen:

Jugendfdrderung:
Presseanfragen:
Regelkommission:
Fragen zur GPA:

lizenz@gpa.de
mitglied@gpa.de
kasse@gpa.de
jugend@gpa.de
presse@gpa.de
regeln@gpa.de
1.vorsitzender@gpa.de
2.vorsitzender@gpa.de
schriftfuehrer@gpa.de

Alle weiteren Kontakte findest du im Internet unter:

Uberreicht durch:

Eure Mitgliederverwaltung:

Impressum

Herausgeber: German Parakart Association Kitesailing e.\V. conform to:
5. Auflage, Printed in Germany 2012

Workbook fiir Fahranfanger im Kitebuggysport

Verfasser: Lizenzkommission der GPA,

Grafik u. Fotos: Abendroth, Behnke, Baxmeier, Hill, Nebbe

Alle Rechte, besonders das der Ubersetzung, vorbehalten. Nachdruck und Vervielfaltigung von Texten
und Abbildungen, auch auszugsweise, nur mit ausdriicklicher Genehmigung des Herausgebers.

.



Workbook2012

30.01.2012 Seite 3

——

Workbook fiir Einsteiger zum Erwerb der Basic Licence

1 Einleitung

Jeder, der einmal einen Kitebuggypilo-
ten gesehen hat, ist von dieser Sportart
mit Sicherheit fasziniert. Kitebuggyfah-
ren ist ein Sport, der durch den SpaB
an Geschwindigkeit und den Umgang
mit der Kraft des Windes immer
wieder aufs Neue begeistert.

Unser Verein, die German Parakart As-
sociation Kitesailing e.V. kurz GPA,
mochte den Neulingen mit diesem
Handbuch eine Mdglichkeit bieten, das
Kitebuggyfahren ohne Risiko fiir sich
und Andere zu erlernen.

Die ausgebildeten Instruktoren haben
die Aufgabe ibernommen, dich beim
Kitebuggyfahren anzuleiten, Aufgaben
zu stellen und zu korrigieren. Mit Hilfe
eines Kitebuggy-Ausbilders hat jeder
die Moglichkeit, diesen Sport in wenigen
Tagen zu erlernen.

Dieses Buch ist kein Ersatz fiir eine Ki-
tebuggy-Schulung, sondern wurde als
theoretische Unterstitzung und Anlei-
tung fir deinen Kitebuggy-Unterricht
entwickelt.

Fur den Nachweis deines Kénnens und
Wissens eignet sich die Basic Licence,
mit der die Grundschulung abschlieBt.
Mit Bestehen der Priifung, einem Pass-
bild und dem Nachweis einer ausrei-
chenden Haftpflichtversicherung er-
haltst du die Fahrlizenz mit deiner
Kennzeichen - Nummer fiir deinen
Buggy, den du dir wahrscheinlich bald
anschaffen wirst. Diese Basic Licence
solltest du auf allen Fahrgebieten mit-
fihren und die Nummer an deinem
Buggy an den beiden Seiten sowie hin-
ten anbringen. So kann jeder sehen:
Hey, das ist einer von uns! Er beherrscht

die Vorfahrtsregeln, liebt die Faszination
des Windes und weiB sie zu nutzen.
Unsere Basic Licence ist international von
der KBA (Kitebuggy Association Inter-
national) und der FISLY (Internationale
Strandsegelvereinigung) anerkannt. Du
kannst also auch davon ausgehen,
wenn du auf internationalen Fahrge-
bieten auf Buggyfahrer mit einem an-
deren Nationalkennzeichen triffst, dass
diese die gleichen Regeln kennen wie
du selbst. Die Licence berechtigt dich
auBerdem bei nationalen und interna-
tionalen Wettbewerben teilzunehmen,
zu denen das komplette Regatta-Regel-
werk (nach GPA bzw. nach FISLY) zu
beachten ist.

Good Loop!
Ute Nissen
Jens Ball (Prasident)
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2 Das Equipment

2.1 Bekleidung und Schutz

Zum Schutz vor Abschiirfungen an den
Armen und Beinen sollte eine geeignete
Bekleidung getragen werden. Festes
Schuhwerk mit rutschfester Gummi-
sohle bietet guten Halt auf den FuBra-
sten. Eine Brille als Schutz gegen Sonne
und Leinen ist sinnvoll. Das wichtigste
aber ist der Helm. Dieser gehdrt zur
Grundausstattung eines Buggy-Fahrers.
Der Helm sollte keine Sichteinschrankung
wie ein Visier oder Blendschirm haben. Im
Einsatz bewahrt haben sich Skaterhelme,
Downhillhelme und Gleitschirmhelme, al-
lerdings sollte bei letzteren die Horfahig-
keit beachtet werden. Eine gute Passform
ist Grundvoraussetzung.

2.2 Der Buggy (Parakart)

Ein Parakart ist ein Fahrzeug mit min-
destens 2 Radern und wird von einem
Drachen angetrieben. Der Drachen wird
vom Piloten kontrolliert und darf nicht
am Buggy befestigt werden. Gesteuert
wird der Buggy mit den FiiBen an der
Vorderradgabel, wo sich zwei FuBrasten
befinden. Der Pilot darf nicht durch das
Chassis/die Konstruktion eingeschlos-
sen oder fest mit ihm verbunden sein.
FuBschlaufen an den FuBrasten sind er-
laubt, missen aber aus flexiblem Mate-
rial bestehen, so dass man sich jeder-
zeit von den FuBrasten I6sen kann.

Alle Ecken und Kanten miissen abge-

Abb.1: Der Buggy

rundet sein, um eine Verletzungsgefahr
zu verhindern.

Ein Maximalgewicht des Buggys und
auch flir Zusatzgewichte ist festge-
schrieben. (60kg max. Gesamtgewicht,
davon 5 kg Zusatzgewicht)

Jeder Buggy muss durch drei Nummern
gekennzeichnet sein. Diese Kennzei-

chen erhdlt man nur, wenn man den
Priifungsnachweis, und ein Passbild
bei der GPA e.V. einreicht.

Piloten unter 16 Jahre fahren mit
orangenen Nummern auf weiBem
Grund (International: fluoreszierenden
Tape an der Hinterachse), da sie
besondere Riicksicht geniessen.

2.3 Die Rader

Schubkarrenrader sind preiswert und
auf nahezu jedem Untergrund einsetz-
bar. Fur besonders weichen Untergrund
sind Moonrader optimal, da eine
groBere Auflageflache mehr Geschwin-
digkeit erzielt. Schmale Rader mit Spei-
chen oder Stahlfelge sind fir festen und
nassen Untergrund geeignet. Speichen
mussen beidseitig abgedeckt werden.
Aller Rader diirfen bei 2 bar Druck ei-
nen maximalen Durchmesser von 27
Zoll (etwa 68,5 cm) nicht liberschreiten.
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Abb. 2:
Der Schirm
und die Griffe

2.4 Der Drachen

Mit dem Begriff Kite oder Drachen
wird der Schirm bezeichnet, der den
Vortrieb zum Buggyfahren erzeugt.
Die meisten Schirme werden mit 4 Lei-
nen gehalten, andere an 2 Leinen wie
auch die Stabdrachen, die vereinzelt
zum Einsatz kommen.

Die vierleinigen, stablosen Schirme ha-
ben vor allem in der Handhabung Vor-
teile. Durch die vorderen (oberen) Flug-
schniire oder Steuerleinen wird der
Schirm hauptsachlich gehalten. Die hin-
teren Schniire, auch Bremsschniire ge-
nannt, erleichtern das Andern der Flu-
grichtung und erméglichen den Riick-
wartsstart, falls der Schirm mit der
Lufteintrittskante nach unten zeigend
am Boden liegt, sowie das Landen.

2.5 Auf- und Abbau

Die Schniire kdnnen auf separaten Spu-
len, Windern oder die Griffe gewickelt
werden. Dabei sollte beachtet werden,
dass auf Griffen die Leinen lediglich an
einem Ende gewickelt werden, auf kei-
nem Fall Gber die Mitte, da so die Ab-
wickelrichtung nicht eindeutig vorgege-
ben ist. Ein Verdrehen der Leinen wird
dadurch oder durchs Aufachtern aus-
geschlossen.

Die Flugleinen durfen nicht aus Kevlar,
metallischen oder ahnlichem Material
bestehen, da sie ansonsten groBe Ver-
letzungen hervorrufen kénnen. Kevlar
hat gegenliber anderen Materialien ei-
nen wesentlich héheren Schmelzpunkt,
so dass gespannte Schniire nicht nur
andere Leinen oder Drachen zerschnei-
den koénnen, sondern auch starke
Schnittwunden hervorrufen.

2.6 Aufbau des Schirms
Man legt den Schirm auf den Boden, so

dass die Waageleinen nach oben und
die Eintrittsoffnungen in Windrichtung

.

zeigen, beschwert die Schleppkante mit
Sand, Steinen oder gefiillten Sackchen.
Die Waageschnur sollte nun frei ohne
Verdrehungen an den Flugleinen befe-
stigt werden. Dazu werden die Schniire
abgewickelt. Du solltest auf den freien
Verlauf deiner zwei oder vier Leinen
achten. Die Schnur mit roter Ummante-
lung gehort immer auf die linke Seite.
Die beiden starkeren Leinen (125 — 200
kp) sprich Steuerleinen werden an die
oberen Waagesammelleinen und das je-
weils andere Ende an die oberen Tampen
(Vorfach) der Griffe befestigt.

Die dunneren Leinen (Bremsschnire)
mit ca. 65 bis 90 kp werden an den
Bremssammelleinen (die Waage an der
Schleppkante) sowie an das untere Vor-
fach der Griffe befestigt.

Alle 4 Leinen sollten gleich lang sein und
werden mit einer Bucht hinter den Kno-
ten der Griffe und der Sammelleinen der
Drachenwaage befestigt. Nun kannst
du deinen Drachen mit 2 Bodenankern
sichern. Diese Anker setzt du immer ein,
wenn du pausieren und deinen Schirm
nicht sofort verpacken mdchtest. Mit
einem Anker werden die Bremsleinen
fixiert. Mit dem zweiten Bodenstecker
werden die Hauptleinen, oder der
Verbindungstampen so fixiert, dass der
Kite angebremst am Boden liegt.
Es ist ratsam, immer einen Anker am
Buggy mitzufiihren, so dass im Notfall,
z.B. wenn du einem anderen Fahrer zu
Hilfe eilen musst, du in der Lage bist,
deinen Drachen zu parken.
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2.7 Starten

Der mogliche Flugbereich des Schirmes
wird Windfenster genannt.

In der Mitte des Windfensters (C) ist der
Zug des Kites am starksten und
nimmt zum Rand hin ab (B). Die Park-
position und Ausgangsstellung des Kites
ist direkt im Zenit tGiber dem Piloten (A).

Die Griffe werden an ihrem oberen
Ende, also direkt unter dem oberen Vor-
fach gefasst, so dass die unteren
Bremsschniire locker durchhangen.
Durch einen starken gleichzeitigen Ruck
der beiden Griffe zum Koérper hin fangt
der Drachen an zu steigen bis zur obe-
ren Ausgangsstellung.

Bei starkem Wind solltest du den Dra-
chen am seitlichen Windfensterrand
starten und langsam in die Ausgangs-
stellung dirigieren. Die Zugentwicklung
des Schirmes ist dort wesentlich gerin-
ger, was der eigenen Sicherheit dient

und eine Entlastung der Schniire be-
deutet, die ansonsten reien kdnnen.

Abb. 3: Das Windfenster
A: Ausgangsstellung

B: geringe Zugkraft

C: starke Zugkraft

.

2.8 Flug und Landung

Durch Ziehen an einem Griff wird der
Schirm in die gezogene Richtung ge-
steuert. Dies verstarkt man durch das
Kippen des Griffes zum Korper hin,
wodurch die Bremsschnur verkirzt
wird. Durch kombiniertes Ziehen und
Kippen wird der Drachen gut steuer-
bar und fliegt in alle erwiinschten
Richtungen. Werden beide Griffe ge-
kippt, sprich beide Bremsleinen gezo-
gen, beginnt der Drachen riickwarts
zu fliegen. Auf diese Weise landet
man den Drachen. Am besten kann
man die Landung links und rechts des
Windfensters vollziehen. Dort ist der
Druck nicht so stark. Falls der Schirm
ausbrechen mochte, muss man den
Zug der ausbrechenden Bremsleine
verstarken.

Wenn der Drachen am Boden liegt,
zum Beispiel zum Pausieren, greift
man mit einer Hand, wahrend die an-
dere noch die oberen Griffenden halt,
in die unteren Grifftampen der
Bremse, zieht sie zum Koérper hin und
legt sie um einen Bodenanker. Nun
liegt der Schirm ruhig am Boden. Falls
er dennoch nicht liegen bleiben will,
beschwert man die Schleppkante des
Drachens wie im Aufbau beschrieben.
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2.9 Trimmung

Nicht immer fliegt der Drachen bei allen
Windbedingungen gleich, so dass man
diesen dem jeweiligen Winden entspre-
chend einstellen muss. Getrimmt wird
ein Schirm, indem der Langenunter-
schied zwischen oberen Flugschniiren
und unteren Bremsleinen eingestellt
wird. Dies ist mit einer Bucht der
Schnire am Knoten der Bremssammel-
leinen des Schirms sowie an den Grif-
fen mdglich. Man sollte den Schirm so
einstellen, dass im Ruhezustand die
Bremsschnire locker hdngen und nicht
an der Schleppkante ziehen, aber den-
noch bei Anziehen beider Bremsschniire
der Drachen gelandet werden kann. Die
Feintrimmung ist Erfahrungs- und Ge-
schmacksache.

3 Wetter

Bei der Planung eines Ausfluges sollte
es eigentlich selbstverstandlich sein,
dass man sich vor dem Antritt der Fahrt
Uber das einen zu erwartende Wetter
und die vor Ort herrschenden Windver-
haltnisse informiert. Heutzutage gibt es
dazu diverse Mdoglichkeiten wie Inter-
net, Radio, Fernsehen, Videotext und
Tageszeitungen. SchlieBlich will man
nach einer langen Anfahrt nicht im Re-
gen stehen oder den ganzen Tag nur
mit Fachsimpeln bei Flaute verbringen.
Ziel ist das Spiel mit dem Wind und den
Tag mit einem breiten Grinsen auf dem
Gesicht zu beenden. Damit aus dem
Spiel nicht bitterer Ernst wird, ist eine
standige Kontrolle des Wettergeschens
von Noten.

Da man vor Ort selten Uber einen In-
ternetanschluss verfiigt, also nicht in-
der Lage ist, das Regenradar standig zu
beobachten, ist ein regelmaBiger Run-
dumblick zum Himmel unerlasslich.
Zieht sich der Himmel langsam zu, ver-
andert sich die Wolkendichte oder Far-
bung, ist eventuell sogar eine Verande-
rung der Sicht und der Luftfeuchtigkeit
zu spuren, so ist zumeist ein baldiger
Wetterumschwung zu erwarten.

Bei nahendem Schlechtwetter oder Ge-
witterfronten kann es schon sehr frtih,

——

Ganz wichtig!

— Fliege deinen Drachen niemals mit den Lufteintritts6ffnungen
zuerst auf den Boden, die Kammern kdnnen den Druck nicht
aushalten und die Profile platzen.

— Fliege den Schirm niemals gegen oder Uiber Personen oder Ge-
genstiande wie Zdune, Autos oder Ahnliches. Du kénntest an-
dere oder den Schirm selbst beschadigen.

— Halte dein Equipment in Ordnung. Nasses muss gereinigt und
getrocknet werden. Du hast mehr davon!

— Achte auf scharfkantige Muscheln oder ahnliches und lege deinen

Drachen dort nicht ab.

— Bevor du dich in den Buggy setzt, musst du ganz sicher sein,
den Drachen jederzeit gut beherrschen zu kénnen.

obwohl diese scheinbar noch sehr weit
entfernt sind, zu stark boigen Winden
von ungeahnten Starken kommen, da
eine Front fast immer kalte und feuchte
Luft vor sich herschiebt. Auch ist die Zu-
grichtung einer Front schwer vorher-
sagbar, da sie zumeist gegen die am Bo-
den vorherrschende Windrichtung
zieht. Blitztatigkeit kann sich auch vor
dem herannahenden Gewitter seitlich
aus der Wolke heraus entwickeln. Also
lieber friihzeitig zusammenpacken und
sich selbst und das Equipment in Si-
cherheit bringen.

Auch bei einer vom Wetterdienst an-
gekiindigten stabilen Wetterlage sollte
man nicht vergessen, auf lokale Beson-
derheiten zu achten. Sofern mdglich, in-
formiert man sich vor Ort darliber, was
einen erwarten kann. Etwa eine nahe
Gebirgskette, feuchte Talkessel, groBe
Wasserflachen oder breite Strande kon-
nen zu starken Abweichungen im Wet-
tergeschehen fiihren. Hier kann es
durch Aufwarmung oder Abkihlung im
Laufe des Tages zu starken Winden
(auch Auf- und Abwinden), dem Ablo-
sen von Thermikblasen sowie zu Wind-
teufeln kommen, welche dem Piloten
bei einer unbedachten Wahl der Dra-
chengroBe gefahrlich werden kdnnen.

.

Insbesondere wechselnde Windrichtun-
gen und Starken sind ein Hinweis auf
eine bevorstehende Anderung des Wet-
tergeschens. Hier sollte sehr vorsichtig
bei der Wahl des Drachens vorgegan-
gen werden. Besser ist es jedoch, eine
Pause einzulegen und abzuwarten bis
sich die Wetterlage stabilisiert hat.
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4 Fahrpraxis

4.1 Steuerung des Buggys

Der Buggy wird mit den FiiBen auf den
FuBrasten der Vorderradgabel gesteu-
ert. Um zu Fahren muss dir klar sein,
dass nur ein Teil des Windfensters (B)
genutzt werden kann, der je nach Kurs
groBer oder kleiner wird.

4.2 Der Wind und die Kurse

Bevor wir nun naher auf das Fahren ein-
gehen, miissen wir uns mit dem Wind
beschaftigen und einige Begriffe ein-
fuhren:

Wahrer Wind (w)

Du spiirst ihn, wenn du dich nicht be-
wegst. Du kannst ihn auch an Flaggen,
Rauch oder Standdrachen erkennen.

Fahrtwind (f)

Den Fahrtwind sptirst du, wenn du dich
bei Windstille in Bewegung setzt. Die
Richtung des Fahrtwindes liegt immer
genau gegen die Fahrtrichtung, und
seine Starke nimmt mit steigender Ge-
schwindigkeit zu.

Abb. 4: Windfenster beim Fahren
A: Drachenposition in Fahrt

B: nutzbarer Zugbereich

C: nicht nutzbarer Bereich

Scheinbarer Wind (s)

Beim Buggyfahren hast du in erster Li-
nie mit dem scheinbaren Wind zu tun,
da du dich bei einem herrschenden
wahren Wind gleichzeitig in Fahrt be-
findest. Man kdnnte auch sagen: Wah-
rer Wind und Fahrtwind mischen sich

zum scheinbaren Wind. So sind Rich-

tung und Starke des scheinbaren Win-

des abhangig von:

— Richtung und Starke des wahren Windes,

— Starke des Fahrtwindes
(Geschwindigkeit) und

— dem jeweiligen Kurs.
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anluven
langsamer

abfallen
schneller

Abb. 5: Kurse beim Buggyfahren

4.3 Kurse zum Wind

Kurs am Wind

Der Amwindkurs ist ein langsamer und
anfangs recht schwieriger Kurs. Nur auf
diesem Kurs kannst du ein Ziel gegen
den Wind erreichen, also kreuzen. Die
Zugkraft des Schirms ist vergleichs-
weise stark und wirkt seitlich, so dass
der Buggy zum Driften neigt. Der Win-
kel zwischen wahren Wind und Kurs ist
am kleinsten.

Kurs halber Wind

Der Halbwindkurs ist fir dich der wich-
tigste Kurs und der am meisten gefah-
rene Kurs.

Du fahrst dabei quer zum Wind und
kommst auf dem entgegengesetzten
Kurs wieder zum Ausgangspunkt. Der
Winkel zwischen Wind und Kurs be-
tragt 90°.

' Halbwind
S

“Gegenwindkurs”
peinlich

Ubungskurs Ubungskurs

Vor dem Wind
schwierig

Kurs raumer Wind

Der Raumwindkurs ist der schnellste
Kurs. Du fahrst schrag mit dem Wind
und entfernst dich schnell vom Aus-
gangspunkt. Allerdings musst du, um
zum Ausgangspunkt zu kommen, hoch
am Wind aufkreuzen.

Kurs vor dem Wind

Auf dem Vorwindkurs scheint der Wind
nachzulassen, da du genau in Wind-
richtung fahrst. Dieser Kurs ist schwer
zu fahren, da der scheinbare Wind ge-
gen Null geht und der Schirm zum Kol-
labieren neigt.

Statt auf einem echten Vorwindkurs zu
fahren, solltest du eher den Kurs wech-
seln. Auch hier ist zum Erreichen des
Ausgangspunktes starkes Kreuzen not-
wendig.

.

Halbwind ’

N

anluven
langsamer

abfallen
schneller
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4.4 Richtungsbezeichnung

Wie in der Seglersprache benutzen
wir Luv und Lee, wenn wir von Wind-
seiten reden.

Die Luvseite ist die dem Wind zu-
gewandte Seite.
Die Leeseite ist die dem Wind ab-
gewandte Seite.

Wenn wir eine Richtungsanderung
beim Buggyfahren bezeichnen wol-
len, so reden wir - statt von rechts-
herum oder linksherum - bezogen auf
die Windrichtung von anluven oder
abfallen.

Anluven ist eine Richtungsanderung
zum Wind hin, also nach Luv.
Abfallen ist eine Richtungsanderung
vom Wind weg, also nach Lee.

4.5 Das Fahren

Du sitzt nun im Buggy, der Schirm
steht in der oberen Parkposition, der
Wind kommt seitlich, vielleicht leicht
schrag von hinten.

Nun geht’s los! Stelle den Schirm an die

LUV

LEE

Abb. 6: Richtungsbezeichnungen

Seite des Windfensters, so dass er in
Fahrtrichtung fliegt und der Zug den
Buggy in Bewegung setzt. Bleibt der
Buggy stehen oder bewegt sich nur
langsam, so fliegst du den Schirm — wie
im Stand gelibt — von oben durch das
Windfenster zum Windfensterrand und
wieder hoch, um mehr Zug zu erhalten.
Fliege den Schirm nicht so weit seitlich
oder nach hinten, ansonsten zieht dein
Buggy zu stark seitlich oder fahrt nach
hinten. Um der Kraft des Schirms nach-
zugeben, lenkst du deinen Buggy ein
wenig in Zugrichtung (abfallen). Hast

10

anluven

abfallen

du nun Fahrt aufgenommen, steuere
den Buggy im Halbwindkurs. Dein
Schirm steht am Rand des Windfen-
sters. Um zu beschleunigen fliege den
Drachen weiter nach unten, zum Ab-
bremsen weiter nach oben in den duBe-
ren Bereich des Windfensters.

Zum ersten Drehen des Buggys (Halse)
fliege den Drachen nach oben zur Aus-
gangsstellung und drehe den Buggy
zum Drachen hin eng um die Kurve.
Mach die Halse nicht zu groB oder du
verlierst zuviel Druck im Drachen und
der Schirm klappt zusammen.
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4.6 Manover

Um eine Richtungsanderung vorzuneh-
men, kannst du eine Halse oder Wende
fahren.

Halse (Drehen mit dem Wind)

Dieses Mandver ist typisch beim Bug-
gyfahren. Beim Halsen dreht sich dein
Riicken durch den Wind. Erst fallst du
leicht ab, stellst den Drachen in die
obere Position und drehst den Buggy
nun in einer engen Drehung zum Dra-
chen hin. Erst auf der anderen Fahr-
trichtung senkst du den Schirm wieder ab.

Wende (Drehen in den Wind)

Die Wende ist ein schwieriges Mandver
und deshalb fiir Anfénger ungeeignet.
Hierbei wird das Vorderrad durch den
Wind gedreht und der Schirm Uiber den
Kopf gezogen. Bei diesem Mandver er-
folgt die Drehung aus der Geschwin-
digkeit heraus und erfordert eine 100%
Kontrolle des Schirms, da man leicht
rickwarts aus dem Buggy gezogen
werden kann.

Verringern der Geschwindigkeit
bis zum Halten

Um die Geschwindigkeit des Buggys zu
reduzieren, stellst du den Schirm lang-
sam nach oben und lenkst den Buggy
auf einen harten Amwindkurs, also ge-
gen den Wind.

——

—

Abb. 7: Die Halse

Bremsen

N

Abb. 8: Stoppen des Buggys durch Driften oder Schleudern

.

abfallen

\

A

j anluven

Schnelles Stoppen/Gefahrenbremsung
Es gibt Situationen, in denen du deinen Buggy
schnell stoppen musst. Bremse aufgrund der
Verletzungsgefahr niemals mit den FiiBen.
Je nach Situation hier zwei richtige Varianten:
1) Luv leicht an, fliege den Schirm nach oben,
so dass dein Buggy leicht zum Driften kommt.
Dann durch das Abfallen eine Halse einleiten,
bei der die Hinterrader ins Schleudern geraten.
Ggf. Mit dem Vorderrad gegenlenken. (Abb. 8)

2) Die Notbremsung durch hartes Anluven bis
zum Stillstand. Der Kite wird dabei auf halber
Hohe in Fartrichtung gehalten, und der Buggy
baut die komplette Geschindigkeit durch einen
Drift ab. Kurz vorm Stillstand Lenkung wieder
nach Lee 6ffnen und Kite in den Zenit fliegen.

Das Trennen (Loslassen, oder Notauslésung)
vom Schirm sollte man nur im absoluten Notfall
in Betracht ziehen.
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4.7 Vorfahrts- / Ausweichregeln

Da man im Allgemeinen nicht alleine auf
einem Fahrgebiet mit dem Buggy fahrt
oder auch Strandseglerreviere nutzt,
gelten hier — wie auch im StraBenver-
kehr — Vorfahrts- und Ausweichregeln:
es gilt rechts vor links! Beide Fahrzeuge
haben jedoch die Pflicht, einen Zusam-
menstoB zu vermeiden. Ausweich-
mandver miissen rechtzeitig, entschlos-
sen und deutlich durchgefiihrt werden.

Begegnungen

Wenn zwei Buggys aufeinander zufah-
ren, missen beide nach rechts auswei-
chen, so dass zwischen ihnen gentigend
freier Raum bleibt.

Abb. 9: Bei der Begegnung weichen beide nach rechts aus

Abb. 10: Der von rechts kommende Fahrer hat Vorfahrt

Kreuzen

Wenn zwei Buggys sich kreuzende
Kurse fahren, hat der von rechts kom-
mende Vorfahrt. Der Buggy ohne Vor-
fahrt muss ausweichen oder anhalten
(Ausweichpflicht). Es ist ein VerstoB,
den Vorfahrtsberechtigten dazu zu
zwingen, den Kurs zu andern oder ab-

zubremsen, um einen ZusammenstoB
zu vermeiden. Dieser hat jedoch eine
Kurshaltepflicht, das heiBt Kurs und
Geschwindigkeit beizubehalten und
keine abrupten Richtungsanderungen
durchzufiihren.

.

Uberholen

Der Uberholvorgang beginnt, wenn zwi-
schen den duBeren Begrenzungen der
Buggys des Uberholenden und des zu
Uberholenden weniger als zwei Meter
Abstand ist. Der Uberholvorgang ist be-
endet, wenn zwischen den AuBeren Be-
grenzungen der Buggys mehr als zwei
Meter Abstand erreicht wurde. Der
Uberholende Buggypilot tragt die Ver-
antwortung fiir das Uberholmandver.

Das liberholte Fahrzeug muss seinen
Kurs geradeaus beibehalten oder zur
Seite fahren und in einer Halse/Wende
ein normales Mandver fahren. Jedoch
hat das liberholte Fahrzeug das Recht,
einem Hindernis auszuweichen.

Das Uberholende Fahrzeug muss sich
vom Kurs des Uberholten Fahrzeuges
fernhalten und ist immer ausweich-
pflichtig. Es ist ein VerstoB, ein lber-
holtes Fahrzeug zu zwingen, seinen
Kurs zu verandern oder abzubremsen,
um einen ZusammenstoB zu vermeiden.

Stellung des Drachens

Beim Kreuzen, Uberholen oder Vorbei-
fahren muss der luvseitige Pilot seinen
Drachen hochnehmen, der leewartige
Pilot seinen Drachen senken. Der Uber-
holende Pilot muss Riicksicht auf den
zu tiberholenden Pilot nehmen.
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Abb. 11: Mit den Schirmen ausweichen

Starten von Drachen

Es ist verboten, Drachen in einer sol-
chen Art und Weise zu starten oder zu
landen, dass andere Piloten behindert
werden. Wenn der Pilot nicht im Pa-
rakart sitzt und der Drachen am obe-
ren Rand des Windfensters steht, gilt
er als Hindernis. Sobald der Pilot im
Parakart sitzt, gelten die gewdhnli-
chen Vorfahrtsregeln. Wenn der Dra-
chen und die Leinen auf dem Boden
sind, gelten sie als Hindernis. Aus die-
sem Grund ist in Rennen Hilfe Dritter
gestattet und die anderen Piloten
missen dieses Hindernis umfahren.
Piloten diirfen ihre Drachen nur dann
starten, wenn andere Piloten dadurch
nicht behindert werden.

5 Nummerntafeln

Bei der Herstellung der Schilder fiir die

Buggynummern fir beide Seiten und das

Heck des Buggys gibt es fiir die Klasse
8 folgende Vorgaben:
— Schilder aus festem Material bezie-
hungsweise auf festem Untergrund.
— schwarze Schrift auf weiBem Grund
— unter 16 Jahren orangene Schrift
— Nationenkennung vor der Ziffer
(es gilt: G fiir Deutschland)
— Mindesthohe Buchstabe/Ziffer 14 cm
— Mindestbreite Buchstabe/Ziffer 5 cm
— Mindeststrichstarke der Schrift 2 cm

Dies gilt auf allen Lizenzfahrgebieten
und wird bei der Teilnahme von natio-
nalen oder internationalen Rennen sehr
genau kontrolliert.

Fiir Deutschland gibt es zusatzlich eine
Jahresplakette, welche am rechten
Schild angebracht die Guiltigkeit der Li-
zenznummer bestatigt.

Halse / Wende
Ein Pilot darf durch Halsen oder Wen-
den andere Piloten nicht behindern,

umschauen

riicksicht
nehmen

auch wenn er Vorfahrt hat. Er muss sich
nach den anderen Piloten umschauen
und durch zurufen von “Halse” oder
“Wende” ("Gybing”/ “Tacking”) mittei-
len, welches Mandver er fahren wird.
Der Pilot Ubernimmt die volle Verant-
wortung flr das Mandver
(Wende/Halse).

Grundsatz

Samtliche Regeln missen im Sinne des
Fairplay gesehen werden. Jeder hat sich
so zu verhalten, dass Sicherheit und
Leichtigkeit des Verkehrs gewahrleistet
sind.

v

Halse
aufpassen

Abb. 12: Halse unter Beachtung anderer Fahrer

13
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6 Buggy und
Strandsegler

Die Strandsegler weisen viel Ahnlich-
keit mit dem Buggy auf, doch unter-
scheiden sie sich erheblich in der
Mandévrierbarkeit. Da beide jedoch
haufig die gleichen Anspriiche an das
Gelande haben, miissen sie sich auf-
einander einstellen.

Am Besten spricht man sich mit den
Strandseglern ab und meidet deren
Fahrstrecke.

7 Fahnenkunde

Nach dem Regelwerk der FISLY gibt es
Flaggensignale, die am Strand fir das
geregelte Miteinander sorgen. So hat
jede Strandseglerklasse (wie die Klasse
8) eine eigene Fahne. Viele Flaggen
werden fir Regatten eingesetzt. Hier
ein kleiner Auszug der Flaggen, die auf
dem Fahrgebiet auftauchen kdnnen.

——

Im Umgang mit Strandseglern sind folgende Tatsachen

zu beachten:

— Strandsegler erreichen hohe Geschwindigkeiten bis Giber 100 km/h
— Sie haben einen langeren Bremsweg, da ihre Bremse (,Kratzer")

nur wenig Wirkung hat.

— Das einfachere Mandver fir sie ist die Wende (Drehen in den Wind)

— Bei der Halse benétigen die Strandsegler enorm viel Platz

— Durch die liegende Position des Piloten ist sein Blickfeld eingeschrankt

— Aufgrund von Schnelligkeit und Vibrationen ist es flr den Piloten
nicht einfach, bei mehreren Buggyfahrern, die entsprechenden
Drachen zuzuordnen. Deshalb sollte man bei Begegnungen und
gefahrlichen Situationen den Schirm nach oben in die Ausgangs-

stellung bringen

— Auch bei den Strandseglern gelten dieselben Ausweichregeln.

Generelles Fahrverbot (alle Klassen)

8 Verhalten gegenuber Passanten

Die Buggyfahrgebiete sind (blicher-
weise als solche ausgewiesen und aus-
geschildert, um Passanten auf das Aus-
Uiben des Buggysports aufmerksam zu
machen und zu besonderer Um- und
Vorsicht anzuhalten. Das bedeutet fiir
uns Buggypiloten nicht, dass wir auf
diesen Fahrgebieten achtlos herumfah-
ren kénnen. Vielmehr haben wir auf alle
anderen Nutzer besondere Riicksicht zu
nehmen und es ist nicht automatisch
davon auszugehen, dass alle Passanten
das ausgewiesene Fahrgebiet zur
Kenntnis genommen haben, bzw. sich
der moglichen Gefahren, die von schnell
fahrenden Buggys ausgehen konnen,
bewusst sind.

Daher ist es sinnvoll, Passanten auch
auf ausgewiesenen Fahrgebieten
weitrdumig zu umfahren, was insbe-
sondere fiir Gruppen von Kindern, Per-

sonen mit Hunden, Reitern und auf Fahr-

zeuge aller Art zutrifft. Viele Besucher

sind an den Kitebuggys interessiert, ge-
hen daher auf diese zu und bleiben in
der Nahe stehen. In diesem Fall sollte
man sich den Leuten vorsichtig von Lee
nahern. Ein freundliches Handzeichen
durchbricht oftmals die Distanz, die Zu-
schauer zu dem unter einem Helm ver-
steckten Piloten in dem seltsamen Fahr-
zeug haben. Sollte man nur im Luv an
Passanten vorbei fahren kénnen, dann
ist friihzeitig die Geschwindigkeit zu re-
duzieren und der Schirm deutlich nach
oben zu nehmen.

Es ist nicht nur die Gefahr einer Kolli-
sion, sondern auch das Auftreten der
Piloten nach auBen, welches beim Ver-
halten gegenliber Passanten wichtig ist.
Keinesfalls dirfen Kitebuggypiloten an-
dere verangstigen. Ein ordentlicher Drift
oder ein kurz angesetztes Ausweich-
mandver vor Passanten mogen spekta-
kular aussehen, kénnen aber Angst und
Panik auslosen. Willst du mit einem

14
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Master-Class

Klasse 8

Open-Class Club-Class

Fotografen oder einem anscheinend ori-
entierungslosen Spazierganger Kontakt
aufnehmen, fahrst du langsam von Lee
an diesen heran, stoppst im sicheren

Abstand und redest mit diesem in Ruhe.

Ein Schreien kann leicht zu Missver-
standnissen flihren oder als Provokation
ausgelegt werden.

Bei Rennveranstaltungen sichert der
Veranstalter das Fahrgebiet weitgehend
ab, um Gefahren auszuschlieBen. Sollte
aber dennoch ein Passant oder Zu-
schauer nicht auBerhalb der Absper-
rung bleiben, darf dieser aus Riicksicht
auf den Schwacheren nicht gefahrdet
werden. Gerade beim Eifer eines Trai-
nings ohne Absperrung ist besondere
Vorsicht geboten. Der Ergeiz darf nicht
dazu flihren, Passanten oder andere Pi-
loten in Gefahr zu bringen. Achtet da-
bei besonders auf ordnungsgemaBen
Zustand der Ausristung und volle Kon-
trolle tber Buggy und Schirm.
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9 Allgemeines — vor und bei dem Buggyfahren zu beachten

Fahrtiichtigkeit
Grundvoraussetzungen Wie im StraBenverkehr gilt auch beim
— Helm ist Pflicht, Buggyfahren: Finger weg von Rausch-
) ) ) ) B mitteln wie Alkohol, da man unter dem
— Haftpflichtversicherung ist auf den meisten Gelanden T Es e e Tt s S s
Pflicht, sollte also selbstverstandlich sein, berschatzung, Tunnelblick und einer

verlangsamten Reaktionszeit neigt.
Folge davon koénnen falsche Dra-
— Im Vorwege oder spatestens vor Ort (z.B. bei Gemeinde,  chenwahl, das Ubersehen von anderen

Kurverwaltung, Stransegel-oder Buggyclub) sollte man Buggyfahrern, Strandseglern, Passan-

sich Informationen Uber das Gelande einholen. ten oder Hindernissen auf dem Fahrge-
biet und damit verbunden eine extrem
erhohte Unfallgefahr sein. Desweiteren

— 3 Buggynummern am Buggy (links, rechts und hinten),

Hierzu gehort:

— wo darf ich parken, wo das Equipment aufbauen, droht der Verlust der Versicherungshaf-
— wo darf ich nicht fahren (z.B. Naturschutzgebiete, tung.
Reitwege, Badezonen, Strandseglergebiet), Wenn gesundheitliche Griinde
— gibt es zeitliche Einschrankungen gegen das Buggyfahren sprechen,
(z.B. Vor-/Nachsaison, Uhrzeiten, Brutzeiten), sollte man lieber pausieren.

— was flr ein Gelande erwartet mich (Gezeiten, Hoch-
spannungsleitungen, gefahrliche Hindernisse etc.).

Sicherheitsregeln

— Samtliche Gefahrdungen von Menschen, Tieren und Umwelt missen ausgeschlossen werden.

— Auf Zuschauer und Passanten ist besonders zu achten, da sie die Gefahr nicht kennen,
die von gespannten Flugschniiren ausgeht. (Immer auf der Leeseite vorbei fahren)

— Nicht in der Nahe von Naturschutzgebieten und Reitwegen fahren, da Tiere oft vor
dem ,groBen Vogel" in Panik geraten.

— Nicht in den Dinen fahren, diese dienen dem Kiistenschutz und als Brutreviere.

— Buggyfahrverbote sind zu beachten. (z.B. Flaggen bei Regatten beachten)

— Nicht in unmittelbarer Nahe von Hochspannungsleitungen, StraBen und Bahnlinien fahren.
— Nicht bei Gewitter bzw. aufziehendem Gewitter oder Nebel fahren.

— Flieg nur bei Windstarken, bei denen du deinen Schirm auch kontrollieren kannst.

— Prife Schirm und Buggy vor jeder Fahrt.

— Zur Vermeidung von Schnittwunden nicht in gespannte Flugschnire fassen.

— Benutze niemals Kevlar-Schniire (Schnittgefahr).

— Nach Mdaglichkeit nicht alleine fahren.

— Bei langeren Touren vorher abmelden und die geplante Uhrzeit der Riickkehr angeben.
— Lass keine Abfdlle oder andere schlechte Eindriicke nach dem Fahren zurick.

Das hier gesagte erhebt keinen Anspruch auf Vollstdandigkeit, es ist aber auch nicht beabsichtigt, den Spal3 am
Buggyfahren zu verderben. Bei genauer Betrachtung ist vieles selbstverstdndlich und somit lediglich eine Ge-
ddchtnisstiitze, da es dem Schutz der Natur, der eigenen bzw. der Sicherheit anderer dient.

e 15
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Wenn gesundheitliche Gründe
gegen das Buggyfahren sprechen,
sollte man lieber pausieren. 
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